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In nahezu allen Tätigkeitsfeldern der Kunstgeschichte arbeitet ein großer Teil von 
uns, die das Fach gewählt und studiert haben, unter schwierigen bis desolaten Be-
dingungen. Oft schon war in der Presse und den sozialen Medien von befristeten Ver-
trägen, unzureichender Bezahlung und unsicheren Perspektiven in geisteswissen-
schaftlichen Berufen die Rede.1 Durch die Corona-Epidemie gewann die schwierige 
Lage für viele an Schärfe – Anlass genug für einige Mitglieder des Ulmer Vereins e. V., 
sich im März 2020 zu einer Arbeitsgruppe zusammenzuschließen, um die Verhältnisse 
in unserem Fach zu diskutieren. Parallel dazu konzipierten die Redakteur:innen 
der kritischen berichte und der Vorstand des Ulmer Vereins die Debattenbeiträge, 
die sich im Jahr darauf den Arbeitsbedingungen in den Kunstwissenschaften wid-
meten, sich aber auf die Universität konzentrieren.2 Demgegenüber setzte sich die 
2020 gegründete Gruppe von vornherein das Ziel, Kunsthistoriker:innen aus mög-
lichst vielen Berufsfeldern zusammenzubringen, um trotz aller Unterschiede in 
den Beschäftigungsverhältnissen unsere Gemeinsamkeiten in den Blick zu rücken. 
Nachdem sich abgezeichnet hatte, dass es an belastbaren Daten und Zahlen fehlte, 
um die Dringlichkeit von besseren Arbeitsbedingungen zu begründen und lang-
fristige Veränderungsperspektiven zu entwickeln, beschlossen wir, nun unter dem 
Namen AG Arbeitsbedingungen Kunstwissenschaft, eine Umfrage auf den Weg zu 
bringen. Deren Ergebnisse wurden Ende 2024 unter dem Titel Prekäre Karrieren 
publiziert.3 Obwohl es sich hierbei um die bislang einzige Erhebung innerhalb 
unseres Fachs handelt, die sich mit der Situation in verschiedenen Tätigkeitsfel-
dern befasst, wurde wiederholt moniert, sie sei nicht repräsentativ. Daraus hatten 
wir gleichwohl keinen Hehl gemacht, denn das aufwändige Projekt wurde, wenn 
man von einigen professionellen Unterstützer:innen absieht, von Kunstwissen-
schaftler:innen durch ehrenamtliche Arbeit parallel zu ihrer jeweiligen (zum Teil 
prekären) Berufstätigkeit gestemmt.4 Zudem wissen wir unsere Untersuchung in 
guter Gesellschaft mit Erhebungen renommierter Unternehmen, die sich klar dazu 
bekennen, ihre Analysen nicht repräsentativ angelegt zu haben.5 So berechtigt die 
Kritik in mancherlei Hinsicht auch sein mag: Auftraggeber:innen und Finanziers 
für eine allen Ansprüchen der empirischen Sozialforschung genügende, aber dafür 
entsprechend kostenintensive Studie haben sich bislang nicht gefunden. Insofern 
nutzen wir die von uns erhobenen Angaben auch im vorliegenden Heft. 

Aufgrund unserer Umfrage gibt es seit Ende 2024 Daten, die über den viel-
stimmigen Chor individueller Klagen hinaus darauf schließen lassen, dass es sich 
bei den vorgebrachten Missständen keineswegs um Einzelfälle oder Problemlagen 
innerhalb weniger Berufsfelder handelt, sondern dass prekäre Karrieren im Fach 
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Prekäre Karrieren – wie lange noch? 
Kultur- und Wissenschaftspolitik ist auch Arbeitspolitik! 
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Kunstgeschichte zum Normalfall geworden sind. Die Veröffentlichung unseres 
Online-Fragebogens liegt nun fast drei Jahre zurück, aber an unseren Arbeitsbe-
dingungen hat sich seither nichts geändert – die Ergebnisse unserer Umfrage sind 
also nach wie vor aktuell. Museen versuchen trotz sinkender Zuweisungen sowie 
steigender Lohn- und Energiekosten ihren Auftrag zu erfüllen, was ohne Drittmittel, 
Spenden und Sponsoring kaum noch möglich ist, besonders wenn Sparhaushalte wie 
in Berlin zu «lähmender Unsicherheit» führen.6 Sparen können sie am leichtesten 
durch das Streichen von Wechselausstellungen, kultureller Bildung und Vermittlung, 
die überwiegend von freiberuflichen Kunsthistoriker:innen angeboten werden, 
sowie durch die Nichtbesetzung freiwerdender Stellen oder durch Schließtage. 
Ähnlich sieht es an den Universitäten aus. Das Wissenschaftszeitvertragsgesetz, 
dessen Überarbeitung es immerhin in den Koalitionsvertrag geschafft hat, ist noch 
immer nicht reformiert, obwohl die Kritik an diesem Gesetz, das Sonderbefristun-
gen erlaubt, wie sie in keiner anderen Branche zu finden sind, so alt ist wie die 
Verordnung selbst.7 Novellierungen und Novellierungsvorschläge, auf die mittler-
weile wirklich niemand mehr warten will, haben seither nichts verbessert.8 Hoch 
qualifizierte Wissenschaftler:innen werden nicht mehr an Universitäten und For-
schungsinstitutionen eingestellt – aus Furcht, sie könnten sich nach der maximalen 
Befristungsdauer auf eine unbefristete Stelle einklagen. Diese Nichteinstellungs-
praxis wird mit der neoliberalen Fantasie begründet, Innovation komme durch 
Fluktuation zustande – allerdings nur im Mittelbau, nicht unter Professor:innen.9 
Doch auch außerhalb dieser klassischen Berufsfelder von Kunsthistoriker:innen 
wartet auf uns nicht das Paradies. Seit mehreren Jahren beanstanden freiberufliche 
Kunstwissenschaftler:innen die niedrigen Honorare, die von privat und öffentlich 
finanzierten Auftraggeber:innen gezahlt werden, obwohl es Honorarempfehlungen 
von mehreren Berufsverbänden gibt und obwohl von Seiten der Museen bekundet 
wird, wie wichtig Freiberufler:innen für ihre Arbeit seien.10 Die niedrigen Honorare 
sind kein individuelles Problem fehlenden Verhandlungsgeschicks, wie vielfach 
suggeriert wird, sondern Ergebnis der Durchkapitalisierung der Kulturpolitik. Sie 
wird weitergereicht an diejenigen, die in den Institutionen und Agenturen mit immer 
knapperen Mitteln wirtschaften müssen, und sie trifft am härtesten die Freiberuf-
lichen, die in der Kunst- und Kulturvermittlung arbeiten.

Von problematischen Arbeitsbedingungen sind nicht nur die berufstätigen Kunst-
wissenschaftler:innen betroffen, denen wir unsere Umfrage gewidmet haben. Mit 
Ausnahme Berlins arbeiten studentische Hilfskräfte in der universitären Kunst
geschichte ohne tarifvertraglich geregelte Bezahlung, die man von einer Arbeitge-
berin wie der Universität, die mit Steuergeldern finanziert wird, eigentlich erwarten 
können sollte.11 Zudem genießen sie im Unterschied zu anderen an Hochschulen Be-
schäftigten kaum arbeitsrechtlichen Schutz, wie ihn beispielsweise der Personalrat 
bietet – mit der Folge, dass die «Nichteinhaltung von Arbeitnehmer*innenrechten […] 
den Regelfall dar[stellt]».12 Deshalb freuen wir uns, neben Kolleg:innen aus verschie-
denen Berufsgruppen auch studentischen Beschäftigten mit dem vorliegenden Heft 
einen Rahmen zu bieten, um ihre Lage zu erläutern und ihre konkreten Forderungen 
sowie Vorschläge für bessere Arbeitsbedingungen vorzustellen. Wir halten es außer-
dem für wichtig, dass die hier versammelten Beiträge den politischen und sozialen 
Kontext unserer Arbeitsbedingungen diskutieren, dass Provenienzforscher:innen 
vom Druck der Neuen Rechten auf die Wissenschaft berichten, dass klassistische 
Aspekte hinter prekären Arbeitsbedingungen ebenso beleuchtet werden wie die 
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Optionen einer gewerkschaftlichen Organisation von Kunstwissenschaftler:innen. 
Zu den verbindenden Elementen all dieser Perspektiven zählt ein Faktor, der in 
unserer Umfrage aufscheint und, da er gesamtgesellschaftlich wirksam ist, auch 
in den Kunstwissenschaften die Arbeitsbedingungen bestimmt: So schwierig und 
prekär diese generell ausfallen mögen – besonders nachteilig wirken sie sich nach 
wie vor auf Frauen aus. Da unverhältnismäßig viele von ihnen auf den unteren 
Hierarchieebenen arbeiten, nehmen sie prekäre Bedingungen ohne Chancen zu 
strukturell wirksamen Verbesserungen hin.

Um daran etwas zu ändern, brauchen wir die Unterstützung der Politik. Stets 
wird beteuert, wie wichtig Kunst und Kultur für Demokratien seien, weil Kunst 
«Gemeinschaft über Grenzen hinweg stiften» könne, weil sie ein «kritisches Kor-
rektiv» und «Medium gesellschaftlicher Selbstreflexion» sei und die «treibende 
Kraft demokratischer Streit- und Verständigungskultur», wie die langjährige Kultur-
staatsministerin Monika Grütters argumentiert.13 Weil Kunst und Kultur «identitäts-
stiftend wirken und gesellschaftspolitische Fingerzeige» seien, wie Carsten Brosda, 
der derzeitige Senator für Kultur und Medien der Freien und Hansestadt Hamburg, 
betont.14 Oder weil Kunst, wie Marion Ackermann, zu dieser Zeit Generaldirektorin 
der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden, emphatisch hervorhebt, «die Erhöhung 
der Widerstandsfähigkeit [gegenüber Manipulationen], der analytisch-kritischen 
Kompetenz und geistigen Unabhängigkeit» fördere und wir deshalb «so viel wie 
möglich» davon brauchten – das bedeutet: angesichts der jüngsten Wahlerfolge der 
Neuen Rechten also umso mehr.15 Es reicht aber nicht, wenn Kunst (ebenfalls unter 
oftmals schwierigen Umständen) produziert und irgendwo deponiert wird. Sie muss 
auch unabhängig und ergebnisoffen erforscht, öffentlich präsentiert und möglichst 
breiten Bevölkerungskreisen durch ebenso niederschwellige wie anspruchsvolle 
Bildungsarbeit erschlossen werden. Wenn Kunst und Kultur in demokratischen 
Gesellschaften wirklich so wesentlich sind, sollte sich niemand darauf verlassen, 
dass wir, die in diesem Bereich tätig sind, uns für Kunst und Kunstgeschichte – so 
sehr wir sie lieben – weiterhin in befristeten oder projektbezogenen Arbeitsverhält-
nissen und Honorarverträgen selbst ausbeuten. Stattdessen müssen Kultur- und 
Wissenschaftspolitik handeln und ihren Aufgabenbereich ressortübergreifend als 
«Arbeitspolitik» begreifen, auch wenn sie nicht selbst unmittelbar Maßnahmen zur 
sozialen Sicherung umsetzen können.16 Sie sind es, die sich dafür einsetzen sollten, 
dass gute Arbeitsbedingungen geschaffen werden für alle, die daran arbeiten, «den 
Grundkonsens der Freiheit und Vielfalt [zu] sichern».17

Außerdem brauchen wir innerhalb der Kunstwissenschaft eine neue Solidarität, 
die, wie der Kulturwissenschaftler Mark Fisher argumentiert, «nicht notwendiger-
weise eine übergreifende Einheit oder zentralisierte Kontrolle» voraussetzt.18 Wir 
müssen sie über unsere Disziplin hinaus herstellen, weil die Kolleg:innen vieler 
geistes- und kulturwissenschaftlicher Fächer (beispielsweise Archäolog:innen, 
Ethnolog:innen, Geschichts- und Medienwissenschaftler:innen) unter ähnlichen 
Bedingungen arbeiten wie wir.19 Und wir müssen sie über die Grenzen kunstwissen-
schaftlicher Berufsfelder hinweg aufbringen, auch diejenigen unter uns, die aktuell 
nicht von prekären Arbeitsbedingungen betroffen sind. Vor allem brauchen wir die 
Solidarität der Kunstwissenschaftler:innen auf den Posten mit unbefristeten Verträ-
gen und Entscheidungsgewalt, weil die projektbasiert Beschäftigten und die befristet 
Angestellten kaum lange genug an einer Institution arbeiten, um entsprechende 
Mitbestimmungsrechte zu gewinnen und die Arbeitsbedingungen zu verbessern, 
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ganz zu schweigen von denjenigen, die eine Stelle suchen oder freiberuflich tätig 
sind.20 Die Fluktuation sorgt ja im Gegenteil dafür, dass Wissen über verwaltungs-
technische Vorgänge, Rechte, Prozesse und Honorare immer wieder verschwindet 
und aufs Neue erarbeitet werden muss. Wer nicht (mehr) im Bilde ist, was es heißt, 
unter gegenwärtigen Bedingungen in der Kunstwissenschaft zu arbeiten, wer seine 
eigene Karriere noch unabhängig von Bologna, Wissenschaftszeitvertragsgesetz 
und der Schrumpfversion von Kultur als Markt starten konnte, kann sich bei einer 
Reihe von Initiativen und Organisationen informieren: das Netzwerk Gute Arbeit 
in der Wissenschaft, die Kommission für gute Arbeit in der Wissenschaft der Ge-
sellschaft für Medienwissenschaft, der Arbeitskreis Volontariat am Deutschen Mu-
seumsbund, das disziplinenübergreifende Netzwerk PDprekär, der Arbeitskreis 
Provenienzforschung, die Initiative Early Career Archaeology, das Netzwerk Freistil 
in der Kunstwissenschaft für selbstständig Tätige, der Verein Bündnis für kulturelle 
Bildung e. V. und das dazugehörige Bündnis für eine gerechte Kunst- und Kultur-
arbeit, Baden-Württemberg – oder die AG Arbeitsbedingungen Kunstwissenschaft 
am Ulmer Verein, die neuen Mitstreiter:innen offensteht.21

Wie dringend wir mehr Solidarität aus Fach- und Kolleg:innenkreisen benöti-
gen, haben uns während der Vorbereitung dieses Themenheftes die Reaktionen auf 
unseren Call for Papers gezeigt.22 Uns erreichte viel Zuspruch. Wir erhielten aber 
deutlich weniger Vorschläge für Aufsätze, als wir erwartet und erhofft hatten. Trotz 
der Möglichkeit, anonym zu publizieren, befürchteten viele Kolleg:innen unmittel-
bare Repressalien und Nachteile für ihre bestehenden Arbeitsverhältnisse (denn 
Arbeitsverträge können Schweigeklauseln enthalten), für das nächste Bewerbungs-
gespräch, den folgenden Kostenvoranschlag oder das neue Veranstaltungsangebot. 
Umso mehr freuen wir uns über die vorliegenden Beiträge, die allesamt, wie bei den 
kritischen berichten üblich, unbezahlt und vermutlich größtenteils in der Freizeit 
verfasst sowie lektoriert wurden. Für die Arbeit und das Vertrauen möchten wir 
uns ausdrücklich bedanken – und für die Unterstützung durch die Arbeitsgruppe 
Arbeitsbedingungen, insbesondere bei Armin Bergmeier, Henrike Haug, Andreas 
Huth, Christina Irrgang, Marlen Katz und Antonia Putzger. Dieses Heft soll mög-
lichst verschiedene Perspektiven – über die sechs mit unserer Umfrage adressierten 
Berufsgruppen hinaus – einholen. Es zielt darauf, den Horizont für eine Debatte zu 
erweitern, die den vielfältigen Problemstellungen gerecht wird und ihnen auf den 
Grund geht, um Gemeinsamkeiten herauszuarbeiten und solidarische Ansätze und 
Strategien für eine bessere Zukunft zu entwickeln. Neben Kritik bietet es deshalb 
konstruktiven Lösungsvorschlägen ein Forum, die sich im Rahmen der gegenwär-
tigen Gesetzgebung direkt an den Institutionen umsetzen lassen. Beides halten 
wir für unerlässlich, weil wir unsere Arbeitsbedingungen nicht durch die allseits 
geforderte Selbstoptimierung verbessern können. Dies ist die Aufgabe der Politik.

***

Debattenbeiträge 2026: Klimagerechtigkeit
Die ökologischen Krisen unserer Zeit – vom Klimawandel über den Verlust biologi-
scher Vielfalt bis hin zur Ausbeutung von Ressourcen bei gleichzeitiger Vermüllung 
des Planeten – bilden den Ausgangspunkt der Debatte 2026, die unter dem Titel Klima
gerechtigkeit geführt wird. Anstelle einer reinen Sensibilisierung gegenüber ökologi-
schen Fragen in der Kunst will die Reihe nach Wegen suchen, wie sich diese Themen 
kunstwissenschaftlich bearbeiten lassen, ohne die damit verbundenen sozialen 
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Ungleichheiten, Machtverhältnisse und globalen Abhängigkeiten auszublenden. 
Bewegungen wie Fridays for Future, Extinction Rebellion und Die letzte Generation 
fordern verstärkt seit 2018 «Climate Justice Now!», wobei sie mal mehr, mal weniger 
offensiv an zivilgesellschaftliche Bewegungen der späten 1960er und 1970er Jahre 
anschließen. 

Es stellt sich die Frage: Wie kann die Kunstgeschichte im 21. Jahrhundert dazu 
beitragen, der Klimakrise und den daraus resultierenden globalen Ungerechtigkeiten 
entgegenzuwirken? Durch welche Ansätze können dabei die sozialen Ungleichheiten 
zwischen Generation, Geschlecht, Herkunft und Klasse in den Vordergrund rücken? 
Einerseits werden methodische Herausforderungen für die Kunstgeschichte be-
leuchtet, die sich ergeben, wenn ökologische und soziale Fragestellungen zusammen 
gedacht werden. Dies erfordert das Denken in Grenz- und Nachbardisziplinen und 
eine Öffnung etablierter kunsthistorischer Ansätze gegenüber ökologischen, mate-
riellen und gesellschaftskritischen Perspektiven. Andererseits richtet die Debatte 
den Blick auf die praktische Ebene, auf der klimagerechte Handlungsstrategien 
entwickelt werden – im Kuratorischen, Denkmalschutz und Konservatorischen, in 
Wissenschaft und Vermittlung sowie in der freien und angewandten Kunst. Den 
Auftakt bildet ein Gespräch der sich im Ulmer Verein engagierenden Arbeitsgruppe 
über Ökologien vormoderner Kunst, das Handlungs- und Diskursräume in einige 
der hier genannten Richtungen absteckt. 

Anmerkungen
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forschen, ausstellen?, 2007, in: Deutschlandfunk 
Kultur, https://www.deutschlandfunkkultur.de/
sammeln-bewahren-erforschen-ausstellen-100.
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